
verklausuliert die Möglichkeit er- Ortskirchliche Strukturprobleme terweise mochten sich die Delegierten
wähnt hatte, verheiratete Mäaänner

Ein anderer innerkirchlicher Pro-
nıcht mMit dem Gedanken bischöf-

Priestern weihen „1N einer Sıtua- liche Vikare (auch ohne Bischots-
ti10n außerordentlichen Priesterman- blemkreis, mMIit dem sıch die Konfe- weıhe) anfreunden.

en beschäftigte, WAar die Frage nachgels und auf solche Gebiete be- Unzufrieden WAar INan Mi1t den gel-
schränkt, die sıch 1ın einer solchen der Größe eINeESs Bıstums un! nach tenden Bestimmungen e  ber die Bı-
Lage befinden“ (vgl Herder-Kor- der Art un Weise der Bischofs- schofsernennung. Die Delegierten

EINENNUN letztere Frage hatte 1nrespondenz ds Jhg., 136) Der sprachen sıch für une Konsultation
Papst sprach dann weıter VO:  - s CIH- England iın etzter eıt lebhatten des Diözesanklerus und der 1äu-
sten Vorbehalten“, die hinsichtlich Kontroversen geführt. Man WAar auf bıgen un für ine allgemeine Be-
eiıner solchen Ausnahmesituation der Konterenz der Ansıcht, 1n Eng-

and und Wales seıien die Diözesen
fragung Aaus Dabei hielt Inan ein

machen habe:;: sprach ebenfalls da- Vorschlagsverfahren tür richtiger als
VON, da{fß eın solcher Vorschlag VO viel gro(fß, als dafß einem Bischof ine eigentliche Beteiligung einer

überhaupt möglıch ware, mMIit seınem Wahl,;, da die Mehrzahl der läu-Gesamtepiskopat geprüft werden
Klerus und seinen Diözesanen 1nmUSsSe, ehe irgendwelche Schritte 1n bigen kaum 1n der Lage ware, VO

dieser Richtung untie  inen WOCI - ständiger Verbindung leiben. sıch us testzustellen, Wer der gEE1B-
den könnten. Dıie Wood-Hall-Dele- Andererseits wollte INnan jedoch nıcht etste Kandıdat SC Anderseıts
gierten schienen glauben, die Er- jene Vorteıile preisgeben, die sıch A2US könnten die Gläubigen csehr ohl
ftordernisse der Seelsorgslage iın Eng- einer zentralisierten Verwaltung CI - nach den erwünschten Eigenschaften
land könnten als analog denen 1n geben. SO empfahl INnan denn eın „iıhres“ Biıschofs gefragt werden.

wonach kleinere Am Ende der Konterenz stand derLateinamerika dargestellt werden. Doppel-System,
Prälat Buckley, der „Hausherr“ Diözesen für jene Verwaltungs- Versuch, siıch VO der Beschäftigung
in ood all und Beauftragte für ereiche zusammengefafst werden miıt reın innerkirchlichen Fragen

lösen: Wiährend INan viel Kraftdie Organısatıon der Konferenz, aU- sollten, 1N denen sıch ine zentrale
Rerte sıch jedoch tolgendermaßen: praktische Abwicklung besonders investiere, un Vertraute Strukturen
„Wır mussen zwiıschen dem 7Zölibat empfiehlt. Man dachte dabei das erhalten, versaume er die Kirche,
als geistlichem Wert tür das Priester- Beispiel der Neustrukturierung des sıch der Aufgabe der moralıschen
Lu:  z und dem gesetzlıchen Junktim arıser Metropolitansprengels, Führung der modernen Gesellschaft
7zwischen Zölibat un Priestertum 1m Jahre 1966 die vier Diözesen 1 - wıdmen. Die Delegierten
unterscheiden.“ nerhalb VO  } Gro(ß-Paris (Creteıil, davon überzeugt, da{ß sıch die Kirche
Anscheinend WAar Inan sıch 1n Wood Nanterre, Saınt-Denıis, Parıs) durch ı1n den großen gesellschaftlichen und
all keinesfalls arüber 1mM klaren, eiınen interdiözesanen Rat mıteinan- politischen Gegenwartsiragen viel

der verbunden wurden und seıtdemW1IeE Rom ohl autf jene Art VO  _ Vor- mehr engagıeren musse. Zu diesen
schlägen reagleren .  WwWur:  de, die ıne gemeinschaftlıche Personalpla- Aufgaben ählten S1C das Wohnungs-
wohl gedacht WAar. In der Frage der NUung durchgeführt wird (vgl Her- problem, die Frage der Rassendiskri-
Wiederzulassung jener Priester, die der-Korrespondenz, Jhg., 549) mınıerung oder auch den Versuch,

Heırat ıhr Amt verlassen Ebenso wurde eın VO Priesterrat Gemeinschaftsbewußtsein innerhalb
mußten, hat sich die Konferenz ganz der 1Öözese Liverpool ausgearbeite- einer modernen Industriegesellschaft

ter Plan diskutiert, der 1ne Auttei- schaften helten. Von diesem Geistbewußt nıcht testgelegt. Man sah
sıch außerstande, Stellung bezie- lung dieser Erzdiözese ın sechs jeweils denn auch dıe etzten Resolu-
hen, bevor die Frage nıcht eingehend VO  — einem Weihbischof geleitete Re- tiıonen gerLragen, die auf ıne Foan-

gelisation 1n eNgSTtEr Zusammenarbeitgeprüft sel., gionen vorsah. Im übrigen optierte
Dıie Konterenz SELZTUEG sıch für ine Inan tür Kleinstdiözesen VO höch- MIt den Gläubigen der anderen
sorgfältige Untersuchung der Gründe 100 01010 Gläubigen. Interessan- christlichen Kirchen gerichtet a
ein, die die Priester ZUr Amtsnıieder-
legung veranlassen. Eıne solche grofß-
angelegte Untersuchung würde auch Dıie Bischofserklärung “DON BrasıliaSCHNAUE Zahlenangaben über die Be-
troftenen ıefern: das tehle bıs Jetzt
noch (Nach Schätzungen sollen jJahr- Eıne Aussprache MIt dem brasılıanı- gyjerungsargumenten ZUrL Rechttferti-

schen Justizminıster hatte nıcht aut der weitausgelegten „Subver-lich LWa Dıözesanpriester ıhr
Amt verlassen; die Zahl der Auställe der Tagesordnung der Jahresvoll- sionsbekämpfung“: MIiIt den Hınvweil-
er den wa 2700 Ordensprie- versammlung der brasıilianischen Bı- SC1I1 auf die „internationale Verschwö-

schofskonferenz CNBB) gestanden, «  rung das Miılıtärregime, dieTrn 1n England un Wales dürtte
höher lıegen). Man außerte dıe Ende Maı 1n Brasılıa Mını1- „kommunistische Getahr“ und die

den Wunsch, selbst mehr 1n die amnt- ster Alfredo Buzatid hatte sıch selber praktizierte Katholizıtät des abı-
eingeladen. Am Vorabend der Ab-lıchen kirchlichen Bemühungen

jene Priester einbezogen werden, stiımmung ber das füntfte Kapitel des Dıie tünt Bischöte dagegen, die das
die ıhr Amt verlassen haben (Im „Pastoraldokumentes VO  } Brasılia“ Hearıng 1n bewußter Abwesenheıt

betitelt: „Nationale Fragen“ des CNBB-Präsidiums bestritten,Februar War Leitung der Bı-
schöflichen Kommuissıon für soz1iale suchte die Bischöte eiınem Ge- rachten ‚ADn Sprache: die Gummı1-
Wohlfahrt eın Büro geschaften WOTI - spräch auf. Es wurde eın Hearıng. In paragraphen des Ausnahmegesetzes,

ıhm wirkte der Mınister des Rechts willkürliche Verhaftungen, VOT allemden, das ehemaligen Priestern SP1F1-
tuelle und materielle Hılten eisten nicht allzu überzeugend. Er WAar NUuUr aber dıe Folterungen ın brasılianı-
soll, ausgerüstet mıiıt den bekannten Re- schen Geheimpolizeibüros und (Gje-
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fängnissen. Dem Nachweiıis VO:  } 200 Iuns selbst als Ausnahmezustand be- psychischer Folter verurteıilten,
dokumentierten Fällen schwerer Fol- zeichnet wird“, richtige Handlungs- immer s1e praktiziert wird 1n Bra-

ma{(ßßstäbe finden Weıter heißtpolıtischen Häftlingen sılıen oder irgendeinem anderen Land
wußte Mınıster Buzaıid nıcht anders dann Z Frage der revolutionären der Welt Es sel zweıtellos Aufgabe

begegnen als MmMIit der Feststellung, Taktık: „Gewaltanwendung, sel S1e der Staatsgewalt, das Gemeinwohl
S$1e dürften nıcht der Regierung ange- 1n Form VO Überfällen, Enttührun- un die soz1iale Ordnung zu.fördern.
lastet werden. Es andele sıch SCH, ord der anderen Terrorakten, Gewalttätigkeit, die die Ordnung
Extremtälle, 1n denen einzelne Be- können WIr nıcht gutheißen Sıe untergräbt, könne weder gutgeheißen
Inte ıhre Kompetenzen überschrit- entspricht uch sıcher nıcht dem Wil- noch geduldet werden. „Abe auch
ten Doch den Nachweıis der Straf- len des Volkes. Im Gegenteıl, S1e be- die Reaktion MmMIt Gewalt auftf Gewalt
verfolgung der Folterer blieb der einträchtigt ernsthaft se1ın Streben mu{l entschieden abgelehnt werden.
Mınıister schuldig, obgleich die Regıe- nach einer ganzheıtlichen Entwick- Sıe tführt Z Eskalatıon des Bürger-
rungs diese bereits NC Oonaten ZUSC- lung un das Bemühen ine ANSC- krieges, dessen Opfter das Volk selbst
Sagt hatte, talls sıch die Dokumenta- essene Lösung unNnseTrTer wirklichen ISt, Opfter der Unsicherheıit, des MiıfS-

Probleme.tiıonen der brasıilianischen Justitia-et- trauens, der Verwiırrung. Wır haben
Pax-Kommiuissıon bewahrheiten oll- datür iın der Welt Beispiele ın
ten Dıie Handhabung des Rechts den schon chronis  en Lokalkriegen,

deren Ende immer wenıger abzu-
Nur DD Gegenstimmen Als Bischöte, die für die Verkündıi- sehen 1St.  «

gun des Evangelıums verantwortlich Die Bischöfe tordern, daß die „RC"'Und wurde das MIt Spannung — sınd, fühlten S1e sıch verpflichtet, Z1erung, die schon handgreifliche Er-
artete „polıtische“ Kapıtel des Pa- jenen grundlegenden Fragen UNseICT tolge aufzuweisen hat iın der finanz-
storaldokumentes nächsten Tag natiıonalen Lage Stellung nehmen, wiırtschaftlichen un admıiınistrativen
verabschiedet. Das Abstimmungs- die die menschliche DPerson unmıttel-

bar betreffen. An ersier Stelle nNneN-
Entwicklung un aut den intrastruk-

ergebnis autete: 159 Ja-Stimmen, turellen Gebieten des Transport- und
Neıin-Stimmen, we1l Stimmenthal- nen S1e die Handhabung des Rechts Kommunikationswesens, der Energı1e-
tungen. Diese Stellungnahme der B 1St durch MSCHE (Gesetze geregelt
brasılianıschen Bischofskonferenz VEISOTSUNG, des Wohnungsbaus, jetztun geschützt, wiıird 1aber tortlaufend MIt besonderer Dringlichkeit die
zeigt eın relatıv hohes Ma{fß Eınıig- schwer verletzt. Das geschieht durch Politik des humanen Fortschritts -
keıt un Standfestigkeit 1m Grund- verschleppte un uNsSsCNAu gyeführte
sätzlıchen. Dıie brasılianısche Kır- gehen muf{fß Wır sind Zeugen der

Prozesse, durch Verhaftungen aut- tragıschen Sıtuation, 1n der ein großerchenleitung wußte sıch den Beschlüs- grund reiner Verdächtigungen oder Teıl UuUuNseTer Bevölkerung VOT al-
S  S der weıten Gesamtlateinamer1- zweıtelhafter Anzeıgen, durch Unter-
kanischen Bischofskonferenz VO Me-

lem die Landbevölkerung und städ-
suchungshaft, die sıch über mehrere tischen Randsıiedler ebt Nıchts

dellin 1968 un ıhrer Konkretisierung Monate hinzieht un 1ın der den In- 1St fundamental unersetzbar für
iın der brasıilianischen Gegenwart VeOCI- haftierten nıcht selten das tundamen-

tale Recht auf einen Anwalrt un
die umfassende Entwicklung eınes

pflichtet, Wr aber nıcht bereıit, die Landes, als den Menschen die
Kırche für politische Machenschaften Verteidigung verweıgert wırd.“ Stelle SCLZEN Die technologischegleich welcher Rıchtung vereın- Zu alledem se1l der Dementis Entwicklung mMu auf der Entwick-
nahmen lassen. Es geht iıhr die nıcht gelungen, 1M brasılianischen lung des Menschen basıeren,
Verteidigung des Menschen un das olk un der internationalen öffent- haben WIr eıne sterıilisıerte Natıon,
uch dann, W CIMn die Ireue dieser lıchen Meınung die Überzeugung die sich des besten ihrer Werte be-
Verpflichtung der Entspannung 1mM widerlegen, dafß 1n Brasıliıen erheb- raubt. Wıiırd der Mensch nıcht Mittel-
Verhältnis Kırche Staat nıcht g- ıche Fälle VO  - Folterungen vorkom- punkt der Entwicklungsplanung,rade törderlich ISst. Andererseits aber HCN FUr dıe Juristische Überprü- dann wiıird zermahlen iın der Ma-
wiıird die grundsätzlıche Gesprächs- fung dieser Beschuldigungen, die hier- schine des Staates oder der Wırt-
bereitschaft der Kirchenführung MItTt zulande un 1mM Ausland verbreıitet chaft
der Miılıtärregierung dokumentiert. werden, siınd WIr nıcht zuständiıg. Es
Und überdies sınd die Harten, die 1St Aufgabe der Regierung, 1 Inter- Dıie a'rin_gendsten Reformensıch eintach Aaus der Tatsache der SC Brasıliens das Problem VO  3

Publikation biıtterer Wahrheiten Grund auf untersuchen, das Dıe Bischöte CM dıe wichtigsten
durch eın solches remıum ergeben, durch solche Anklagen schwer g- Reformforderungen eım Namen:
W1e€e die Bischofskonferenz darstellt, schädigte Ansehen unseTesS Landes ıne sofortige und eftektive Agrar-
abgemildert durch Passagen, in denen autf internationaler Ebene wıeder reform, den Ausbau des Bıldungswe-
die COCNBB der Regierung suggerıert, heben un olk beruhigen. SCNS, der Gesundheıitstürsorge, der
INan halte sS$1e für einsichtig Wır siınd sıcher, da{fß Folterungen, - Arbeitsplatzbeschaftung. Vorrang BC-
un tahig, die Grundforderungen weıt S1e nachgewiesen sınd, nıcht auf bühre weıter der Wiederherstellung
der Menschenrechte und der Demo- der demokratischen Grundrechte.otf1zıielle Weisung der Regierung g...
kratie erfüllen. schehen, die WIr für stark hal- „Unser olk wırd staatsbürgerlıch
Das tünfte Kapıtel des Dokumentes tcnh, S1e unterbinden un dıe Schul- un sittlıch 1Ur vorankommen, wenll

beginnt mıiıt dem Zugeständnis, se1l digen bestrafen. ıhm ıne klare, wiırksame, organische
tür die brasıilianische Regierung we1l- Dıie Bischöte betonen, S1e vernach- un subsidiäre Mitarbeıit 1n der PO-
tellos nıcht leicht, ın einer heiklen lässıgten iıhren apostolischen Auftrag, lıtıschen, wirtschaftlichen und SOZ12-
Sıtuatıion, w1e S$1e das Land derzeit WenNnn S1e nıcht gerade Jjetzt fest und len Ordnung ermöglicht wird. Das
durchlebe „und die VO  ; der Regıe- eindeutig jede Art physischer der bedeutet auch, 1St das echt aut
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treıe Meinungsäußerung wiederher- tejl zusteht, die Stellung der Kırche unterstellt, die Kırche OÖördere den
„ustellen. Eıne Natıon, die mündıg geschwächt haben Wır haben MIt msturz“. Sıe möchten „alle Katho-
se1in will, muß uch opposıtionelle we1l Haltungen Lun., lıken stärken, die Optern un
Meınungen 7zulassen können. Uns Auf der einen Seıite stehen Gruppen Verständnislosigkeit innerhalb
scheint wicht1g, da{f INn  S untersche1- UNsCIECS Katholizismus, die wiıch- und außerhalb der Kırche, der Ver-
den lernt 7zwıschen der Opposıtıion, tıge un nehmende oku- suchung un dem Druck beıider Fx-
die systematisch Gewalt anwendet, WwW1e die des Konzils un der tremposıtıionen widerstehen und
und jener, die VO  a demokratischen Gesamtlateinamerikanischen Bischofs- hellhörıg vegenüber den Grundbe-

konferenz als Stimme der Kirche ab- dürtnıssen UÜUNSEHES Volkes un LreuUKriterien und Prinzıpien ausgeht
und als kritisches Element jeder lehnen und den Rückzug der Kırche den Weıisungen der Kırche, aufrichtig
menschlichen Institution unerlä{fßlıch 1n ıne mıßverstandene Spirıtualıtät Gott un Brasıilien dienen -
1St Der etzten mu{ß 1mM Interesse des chen“.verlangen. Auf der anderen Seıite
Gemeinwohls un der soz1alen Ord- werden die gleichen Dokumente A0n Nur eın Klıma der Wahrheıt, könne
nung dıe Freiheit gewährt werden, Legitimierung der polıtıschen Radı- ıne „mündıge Beziehung 7zwıschen
ihre Meınungen un Motive öftent- kalısıerung mißbraucht.“ Kirche un dem Staat  C ermöglıchen.
ıch darzulegen. CC „Ruhiıg un: test“ weısen die Bı- Aufgabe der katholischen Christen,
Aus dieser Sıcht musse sıch die schöfe „die verallgemeinernden Be- die in der Regierung und den Pla-
Kirche 1n Brasılien heute notwendig schuldıgungen zurück jene, die be- NUNSSOTSAaNCNHN mitarbeıten, mu
VO  — einer Reıhe Regierungsposit10- SAagtT, die Kirche 1n Brasılıen se1l Eiu- se1n, ıne ganzheitliche Politik 1n
NEeMN distanzıeren. Wnr wI1ssen csehr terın des Status JUO und unempfind- Brasılien anzustreben, A uD) der der
wohl, daß einzelne un Gruppen, ıch gegenüber den Problemen 115C6C- Mensch Mittelpunkt der Sorge un:
ber deren Absıchten uns kein Ur- 1C5S5 Volkes, un! jene konträre, diıe Ziele ISt

organge und Entwicklungen
Die eueC Linke In der SPD
Dıie SPD sieht sıch zehn Jahre nach der Verabschiedung lıch beunruhigende Wiederaufleben marxiıstischer Ideen
des Godesberger Programms, mıiıt dem s$1e den entschei- ıhre gerade mühsam CITUNSCHNE politische Führungsposı1-
denden Schritt VO der Klassenpartei AA Volksparteı tıon iın der Bundesrepublik Deutschland verlieren könnte.
machte, VOor Probleme gestellt, die sıch AUS einer Renaı1s- Und diese Sorge 1St nıcht unberechtigt. Gut informierte

des Marxısmus in den reısen ıhrer Jungen An- Beobachter regıstrıerten die ucn Tendenzen allerdings
hänger und nıcht 1Ur be] ıhnen ergeben. Der SPU-Bun- schon se1it 1965 Dıie Bundeskongresse der Jungsozıialısten,
destagsabgeordnete K Schulz sıeht 1n diesem Vorgang der Jugendorganısatıon der SPD, rachten 1965 196/
ZeEW1SSE Parallelen der innerparteilichen Opposıtion un 1968 jeweıils eiınen deutlichen, Wenn auch 1in seiınen
der SOgeNanNnNteEN S jungen .. jener „lebensgefährlichen ınneren un: iußeren Auswirkungen noch begrenzten Ruck
Randerscheinung“, die VOT Jahren die deutsche Sozial- nach liınks (In dieser Entwicklung spielten sıcher auch
demokratie stark beunruhigte un: VO  ; August Bebel MIt gelstige un personelle Einflüsse AaUusS dem Bereich der APO
konsequenter Harte überwunden wurde (Deutsche Sozial- ıne Rolle, die Ja 1m übrigen AUS cehr unterschiedlichen
demokratie, eın Name un eın Programm, m „Dıie HE Gründen un 1n vers  jiedener Dıchte bıs 1n ıberale un:

christdemokratische Gruppierungen hinein spürbar WUur-Gesellschaft“, März/April O0 Er schreibt:
„Auch Zzut zehn Jahre nach Godesberg 1St die SPD der den.) ber ın allen diesen Jahren konnte IN  a auch
Peripherie noch anfällig für utopische Parolen, die nıcht 1n den reisen der SOgeNaANNTLEN Alt-Linken, die se1it (30-
ein Rezept anderen Z Abstellung gesellschaft- desberg den Verlust ıhrer politischen Heı1imat beklagen,
lıcher Übel, sondern das Rezept schlechthın anpreısen. Vorgänge beobachten, die deutlich zeıgten, dafß marxıst1-
ırd diese Peripherie ernstlich MIit den ‚kriıtischen Frage- sches Denken 1n der SPD keineswegs ausgestorben 1St.
stellungen der APO‘ infızıert, w1e das se1it ein1ıgen Mona- Vor den Bundestagswahlen 1969 wurde diese N: Ent-
ten mıt allen Mitteln versucht wird, entsteht daraus wicklung jedoch mMIıt geschickter Regıe Aaus taktischen
durch zwangsläufige Publiziıtiäit eın öffentliches Ärgernıis, Gründen sowohl VO  S den Jungsozialisten als uch VO  e der
das sıch weıt über seinen Ursprungsherd hınaus fortpflan- SPD immer wieder verdeckt Dabej kam ihnen auch ine
zen muß War wiırd der 1mM Kern nach w1e VOTL gesunde ın bourgeo1sen reiısen weıtverbreıitete, mıt einer gehöri-
Organismus der deutschen Sozialdemokratie auch mıiıt SCn Portion Wunschdenken verbundene Auffassung eNt-

dieser Anfechtung w1e mıiıt unzähligen anderen in der Ver- SCHSCIL, nach der die gesamte SPD allen soz1alistischen
gangenheit fertig werden, aber autf Kosten ıhrer An- Ideen abgeschworen habe
ziehungs- un Ausstrahlungskraft, wWenn nıcht endlich

Preisgabe einer alschen, allmählich dümmlich Mehr Einflu ß seıt München
mutenden Liberalität ıne entschiedene Grenze aufgerich-
tetr Wırd, die MIt etzter Entschlossenheit verteidigen Deutlicher in den Vordergrund traten die linken Tenden-
Sal ZeN mIiıt dem Bundeskongreß der Jungsozıialıisten 1m De-
Aus diesen Worten klingt sehr deutlich die Sorge heraus, zember 1969 1n München. Spätestens hier wurde klar, dafß
daß die SPD durch das ine breite Oftentlichkeit allmäh- den Linken, die zehn Jahre konsequente Kaderpolitik
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